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sche Angrifs nach Brechen hartnäckigen feind¬
lichen Widerstandes weiter an Boden. Ter
Feind verteidigte sich mit starker Artillerie in
tiemk»6lit'dl>r1k'ii ^ tollunaen. Grn Rntlaitunns-

Berlin,  8 . September . Stärker als in
den vergangenen Wochen ist in der letzten
Zeit das brennende Interesse des deutschen
Volkes und der ganzen Welt auf jenen Kampf¬
raum gerichtet, der im Westen vom Don , im
Osten. von der Wolga und im Norden und
Süden von den Spitzen unserer Angriffs¬
divisionen begrenzt wird. Die Schlacht um
Stalingrad , die feit Tagen auf ihrem Höhe¬
punkt steht, bedeutet auch vor» kriegstechni¬
schen Standpunkt aus etwn5 ganz Besonderes.
An keinem Punkt der weltweiten Kriegsschau¬
plätze, an keiner Stelle der Ostfront hat es
jemals diese Kraftmassicrung auf der Erde
und in der Luft gegeben, wie sie jetzt im
hügeligen Stcppcnfeld am Rande der Wolga¬
stadt zu finden ist.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mitteilt , versuchte der Feind, die
Einschliefzungsfront von Stalingrad von
Norden her zu sprengen. Alle Angriffe wur¬
den unter großen Materialverlnften für den
Gegner aüge wehrt.  Nach Wegnahme eines
durch eingegrabene Panzerkampfwagen ver¬
stärkten Stützpunktes ging eine deutsche
Kampfgruppe gegen eine entscheidende
Höhen st ellung  vor und nahm sie nach
Brechen hartnäckigen Widerstandes in Be¬
sitz. Dabei wurden 16 meist eingebaute
Panzer -Kampfwagen abgeschossen. Andere
deutsche Gruppen wiesen mehrere von zahl¬
reichen Panzern unterstützte bolschewistische
Angriffe gegen die Nordfront zwischen Wolga
und Don in schweren und barten Kämpfen
ab. Der Feind verlor bei diesen Kämpfen
nördlich und nordwestlich Stalingrad 192
Panzerkampfwagen, die vorwiegend von mo¬
torisierten deutschen Panzerkampfwagenein¬
heiten vernichtet wurden.

Im Südteil von Stalingrad drangen ru¬
mänische Truppen  in eine zu einem
Stützpunkt befestigte Ortschaft ein und konn¬
ten den gewonnenen Geländegewinn
gegen verzweifelte Gegenstöße des Feindes
halten.  An einer Bahnlinie blieb der An¬
griff eines verstärkten bolschewistischen In¬
fanterie - Regiments im Abwehrfeuer der
deutschen Waffen unter schweren Verlusten
für den Feind liegen. Der Schwerpunkt der
deutschen Luftangriffe  richtete sich
gegen die Panzer - und Bunkerstellungen der
Bolschewisten im Festungsgürtel der Stadt.
Die tiefgestaffelten Verteidigungsanlagen
wurden in mehreren Wellen  bombar¬
diert und zur Verstärkung herangeführte
feindliche Kolonnen im Tiefangrifss-beschossen.
Eine Brücke über die Wolga, die zur Auf-
rechtcrhaltuna der Verbindung zwischen Sta¬
lingrad und dem feindlichen Hinterland von
besonderer Bedeutung ist, wurde schwer ge¬
troffen, so daß sie für längere Zeit unbenutz¬
bar wurde. Durchbruchsversuche des Feindes
durch die deutschen Stellungen brachen im
Feuer der Batterien der Flakartillerie zu¬
sammen. Ein feindliches Kanonenboot wurde
schwer beschädigt. Deutsche Jagdflugzeuge
schossen 37 bolschewistische Flugzeuge ab. Elf
feindliche Flugzeuge wurden von der Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.

Auf der Taman - Halbinsel  wurde die
Säuberung des Gefechtsfeldesvon verspreng¬
ten Feindresten beendet. Die Beutezahlen er¬
höhten sich auf 51 Geschütze, 76 Lastkraftwagen,

Traktoren , mehrere Feldküchen, zahlreiche

daß die Bolschewistenverzweifelte Ge¬
genangriffe  durchführten , um die Stadt
wieder in ihren Besitz zu bringen . Unter
rücksichtslosem Einsatz von Truppen aller Art
rannte der Feind gegen die deutschen Stel¬
lungen an. Sämtliche Gegenangriffe brachen
im Feuer der zusammengefaßteu Waffen un¬
ter blutigen Verlusten für die Sowjets zu¬
sammen. Die sich hieraus ergebende Rückzugs¬
bewegung der Bolschewisten wurde von deut¬
schen Zerstörerflugzeugen in mehreren Wellen
mit starker Wirkung airgegriffen. Zahlreiche
Trotzfahrzeuge und Lastkraftwagen blieben
brennend auf den Straßen liegen.

Die Kämpfe im K a u ka su s - G e b i * g e
halten weiter an. Das Gebirgsgelände und
schlechte Wegverhältnifse stellen an die Marsch¬
leistungen der Infanterie , sowie die Zug¬
leistungen von Pferd und Kraftfahrzeugen
höchste Anforderungen . Munitionswageu
müssen nieist zehnspännig, Geschütze zwölf-
und sechzehnspännig die Bergstraßen hoch¬
gezogen werden. Dabei müssen die Infan¬
teristen mit in die Speichen greifen, damit
die Hindernisse überwunden werden können.
An der Terek - Front  gewann der deut¬

tiefgegliederten Stellungen . Ein Entlastung -:
Vorstoß, den die bolschewistische Infanterie,
von 40 Pauzerkampfwagen unterstützt, durch-
führte, wurde abgewiesen. Der Feind ver¬
lor dabei zehn Panzcrkampswagcn.

Sieben neue Kilierkreuzlrä«er
<lnb. Berlin , 7. Sept . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalleutnant Philipp Müller - Geb¬
hard,  Kommandeur einer Jnf .-Division, Ge¬
neralleutnant Hans von Tettau,  Kom¬
mandeur einer Jnf .-Division, Generalmajor
Erwin Sander,  Kommandeur einer Jnf .-
Division, Oberst Paul Schul tz, Kommandeur
eines Infanterie -Regiments (aus Welz¬
heim  gebürtig ), Major d. R . Reinhard
Fredebold,  Bataillonskommandeur in
eineni Infanterie -Regiment, Korvettenkapitän
Ernst Kals,  Kommandant eines U-Bootes,
und Feldwebel Anton Hafner,  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader.

42  Schiffe mit 408000  BAT Versen«
„Dimes " : Oie „Lodlaotft cler Ledine " eine enlsebeickeircte Operation ctes Lrie ^es

zunehmenden Versenkungszahlen. Den Nord-
amerikanern ist es dabei nicht einmal gelun¬
gen, ihre Küsteugewässcrvon der Einwirkung
unserer U-Boote sreizuhalten, denn unter den
1/ Schiffen befinden sich wiederum Frachter,
die unmittelbar vor der US  A.-K ü ste
ihr Schicksal ereilte. Washingtons Entschul¬
digung, die Ostküsle der USA . sei etwa 1200
Mellen laug, ist in diesem Zusammenhang
bedeutungslos, zumal gerade diese Küste von
Schiffahrtsliuien berührt wird, die zu den
mcistbefahrenen der Welt zählen.

Als dieser neue Weltkrieg gegen Deutschland
vom Zaune gebrochen wurde, hoffte mau im
plutokratisch-bolschewistischen Lager, daß die
gefährliche Bedrohung durch die U-Boote nicht
so lauge dauern würde wie im ersten Welt¬
krieg. Man täuschte sich jedoch bitter . Wohl
oder übel beginnt man nunmehr den Ernst
der Lage zu erkennen. Sieht sich doch sogar die
Londoner „Times" zu der Feststellung genö¬
tigt , daß die „Schlacht der Schiffe" an der
Ostküste Nordamerikas wegen der ungemin-
derten U-Bootgefahr eine-Her entscheiden¬
den Operationen  dieses Krieges sei.

»Schweigen, die schönste Hede"
Erkenntnis eines schweizerischen Bundesrats

Berlin , 6. September . Auf einer Partei¬
veranstaltung in Schaffhausen erklärte der
Buudesrat Pilet -Golaz, er sei in bezug auf
die außenpolitischen Belange der Ansicht, daß
Schweigen heute die schönste Rede sei. Der
Bundesrat müßte bestrebt sein, nichts Un¬
nötiges und nichts Voreiliges zu sagen. Mit
dieser etwas späten Erkenntnis wird vor allem
einer gewissen Schweizer Presse ein deutlicher
Wink gegeben.

Lts « odvr ! edt 6or 8 - 1? r e s s v

wll . Berlin,  8 . Sept . Die Versenkung
von 17 weiteren feindlichen Schiffen mit über.
Ivovov BNT . ist ein neuer Beweis dafür,
daß unsere U-Boote hart am Feinde bleiben,
denn schon in der vergangenen Woche wurden
227 000 BNT . aus den Meeresgrund geschickt.
Diese wenigen Zahlen zeigen die zielklare
Fortsetzung des hohen Bersenkungsergebniffcs
von» August mit über 808 «wo BRT.

Die deutschen U-Boote liefern damit aber
auch einen neuen Beweis dafür , daß die feind¬
lichen Behauptungen von der Abschwächuug
der U-Bootgcfahr eitel Lüge sind, wenn auch
in der neuesten Meldung unterstrichen wird,
daß ^ das Versenkuugsergebnis in harten
Kämpfen erzielt wurde. Die Briten und die
Amerikaner wissen genau, daß ihnen die deut¬
schen U-Boote bisher schon schwersten
Schaden  zugesügt haben und daß es ihnen
trotz höchster Krastaustrengungen bisher nicht
gelungen ist, die großen Erfolgs unserer U-
Bootwaffe zu unterbinden . Aus den feind¬
lichen Kommentaren geht aber auch die
starke Beunruhigung über die ge¬
waltige Beute der deutschen U-
Boote  hervor.

Hinzu kommen die wachsenden
Schwierigkeiten des Material-
uach schubs  unserer Gegner, die naturge¬
mäß dazu zwingen, den Schiffsueubau mit
Hochdruck zu steigern, soweit dies allerdings
überhaupt noch möglich ist. Vom Standpunkt
unserer Feinde aus wäre es zunächst aber
notwendig, die deutschen U-Boote von den
Weltmeeren zu vertreiben . Daß ihnen aber
dies trotz vielfacher Bemühungen keineswegs
gelingt, beweisen die von Woche zu Wochê

tO
Maschinengewehreleichter und schwererer Art,
viele Handfeuerwaffen. Munition und sonsti¬
ges Kriegsgerät.

Der Verlust der Seefestung Noworos-
sjisk  ist für die Bolschewisten ein schwerer
Schlag. Es ist daher nicht zu verwundern.

Auch die Sikhs in Hellem Aufruhr
Kisker 200 LnAsncker Zetütet - biedrere ksdolmieo gesprengt - weitere Oorudea

Lleberall Schüsse aus Engländer
Die Wut der unterdrückten Völker entlädt sich

Von unserer L e r I I o e I 8 <: 8 r i t l I e I i u n z

° ^Berlin,  8 . September . Ueberall , wo
fremde Völker unter - er britischen Knute
schmachten, wachst der Hatz gegen die bruta-
len Unterdrücker. So erüfsncten in Nord-

dlnzohl von Angehörigen der
"ANA das Feuer gegen vier britische Poli¬
zisten. Zwei von ihnen wurden so schwer ver¬
wundet , Satz sie ihren Bkrletznngcn erlagen
Die Tater konnten nicht gefasst werden
Beirut würden zwei britische Offiziere , die
arabische Frauen belästigt hatten , von empör,
ten Nationalisten erschlagen. Bei einer Bom-
Rncxplosio » in Damaskus kamen meherere

'"'E M Senegalesen wur¬
den verletzt. In Chartnm (Sudan ) wurde der
Belagerungszustand verhängt . Infolge der
AZ "ltung von 18 Personen , die bei den bri.
Mch-n Behörden wegen Forderungen der
Eingeborenenbevölkerung vorstellig wurden
brachen wieder Unruhen ans '

Bangkok,  7 . September . Nach Nachrich¬
ten, die ans Indien hier eingetroffen sind, be¬
finden sich in der britisch-indischen Provinz
Pandschab und in dem Fürstenstaat Patiala
die Sikhs im Hellen Aufruhr . Es find schon
mehrere Bahnlinien gesprengt und bisher 20«
Engländer getötet worden.

Diese Nachrichten wirken um so überraschen¬
der, als der fünf Millionen Köpfe starke Votts-
stamm der Sikhs bisher als probritisch aalt
und zum großen Teil die Soldaten des bri¬
tisch-indischen Heeres stellte. Das stolze Reich
der Sikhs wurde im 19. Jahrhundert durch
die Briten zertrümmert , die die Thronstrei-
tigkciten der Sikhs für ihre Zwecke ausnutz¬
ten. Auch der Kronschatz mit dem berühmten
Diamanten Kohinoor fiel in die Hände der
Eroberer . In der Folge wurden die Sikhs
zn einem Instrument der britischen Politik,
die cs meisterhaft verstand, Völkerschaften und
Religionen, gegeneinander ausznspielen. Im
jetzigen Freiheitskampf haben aber auch die
Sikhs erkannt, daß jede militärische Dienst¬
leistung für England Verrat am indi¬
schen Volk  ist , und daß die ganze Kraft
des Landes zur Erreichung der Unabhängig¬
keit eingesetzt werden muss. Daß die Sikhs
sich gerade jetzt erhoben haben, bedeutet einen
neuen Schlag für die englische Herrschaft.

Kaum hat sich übrigens die Welt von ihrem
Altsetzen über tue Niedermetzelung der Indi¬
schen Freiheitskämpfer im Gefängnis von

Dacca erholt , kommt eine ganz ähnliche Mel¬
dung auSEllahabad . In dem berühmten
Distrikts ge fängnis von Maini  bei
Allahabad, wo schon in früheren Jahren Tau¬
sende voK indischen Patrioten ihre Teilnahme
an der Gandhi -Bewegung gebüßt haben, hat
das Gefängnispersonal gegen Gefangene, die
sich ihrer unwürdigen Behandlung nicht fügen
wollte, zum Gummiknüppel und Schußwaffe
gegriffen. Angeblich hat es diesmal nur
30 „Leichtverletzte" gegeben; wahrscheinlicher
ist Wohl, daß man angesichts des verheerenden
Eindrucks, den die Meldung aus Dacca in der
ganzen Welt gemacht hat, es diesmal rätlich
fand, zunächst nur mit einem Teilgestäudnis
herauszukvmmen.

In Dacca wie in Allahabad handelt es
sich bezeichnenderweise um Gefangene, die aus
Bengalen dorthin geschafft worden waren.
Mau hat es nie gewagt, sie in Bengalen selbst
zn belassen, sondern kerkerte sie in der be¬
rüchtigten Strafkolonie aus den Andamanen
ein. Dieses so beguem abseits gelegene Ge¬
fängnis , aus dem kaum ein Schmerzensschrei
der Sträflinge in die Außenwelt dringen
konnte, ist nun „leider" in japanische Hand
gefallen, Wohl oder übel muß man also die
„gefährlichen" politischen Gefangenen in an¬
deren Gefängnissen außerhalb Bengalens un¬
terbringen . Hier aber lassen sich Zwischenfälle
und Meutereien nicht so leicht vertuschen Wie
auf den einsamen Andamaneninseln.

Ta« und Nackt
donnern die Mororen
Von üriexskericdter O.-I . V o l I a n ck

LK. Anders als der Infanterist der Pio¬
nier und der Panzermann erlebt der Flieger
den Krieg. Wenn die Angriffe der Luftwaffe
das Kampfgeschehen am Boden auch cntschei- D
dend beeinflussen, so steht der einzelne Flieger
selbst doch nicht so unmittelbar unter üem
Eindruck des Erdkampies. Sein .Gefechtsab¬
schnitt" ist ja der Himmel wo er sich mit
feindlichen Jägern auseinanderzusetzen bat.
wo die Sprenggeschosse der Flak ihm droben.
Er hat vielleicht mehr Abstand von den Din¬
gen. sein Gesichtskreis ist größer , er sieht —
dem weiten Aktionsradius der Luftwaffe ent¬
sprechend — den Frontverlaui mehr im ge¬
samten.

Und doch gibt, es Tage und Wochen, wo
der hämmernde Pnlsschlag der kämpfenden
Front auch auf den rückwärtigen Flugplätzen
noch spürbar ist, wo das stürmische Furioso
des Angriffes und Vormarsches auch den reiz¬
ten Mann des Bodenpersonals auf den Av-
svrnnghäfen erfaßt . Das ist in der Zeit , wo
eine größere Offensive rollt , wo die Verbände
der Luftwaffe sich ablösen in pausenlosen An¬
griffen aus Hauptwidcrstandszentren des Fein¬
des. aus seinen Nachschub und seine Rück-
zugsliuien wo der Hagel schwerer und schwer¬
ster Bomben die Stellungen des Gegners
sturmreif trommelt für unsere Infanterie.

Wir haben sie schon oft durchlebt, diele zit¬
ternde, erwartungsvolle Erregung eines gro¬
ßen Unternehmens vor Sewastopol, vor
Kertsch, vor Nostow. Und dock packt sie nns
auch jetzt wieder, wo es um Stalingrad
geht, die große Industrie -, Handels- und
Hafenstadt an der Wolga, die von den Bol¬
schewisten zu einem festen Bollwerk, zu einem
Eckpfeiler im Süden der Ostfront ansgebant
wurde. Stalingrad ist zu einem Begriff ge¬
worden. Der Name klingt in allen Gesprächen
wieder auf. Alle Blicke und Gedanken kon¬
zentrieren sich auf dieses Stzmbol bolschewi¬
stischer Herrschaft, das fallen muß und kalken
wird.

So nahe fühlen wir uns mit unseren Ka¬
meraden in der vordersten Linie, wir yclfcn
ihnen mit unseren Boniben, wo wir nur kön¬
nen, wir bereiten ihnen den Weg und sichern
ihnen die Flanke. Wenn die Karten mit der
neuen Lage herauskommcn und wir kehen
daraus , daß es wieder ein Stück vorwärts¬
ging, freuen wir uns mit ihnen, und die Ka¬
meraden vom Bodenpersonal bestürmen die
Männer von den fliegenden Besatzungen
jedesmal init einem ganzen Schwall von Fra¬
gen, wenn die Flugzeuge vom Fcindflug zu¬
rückkehren. Die Bombenwarte schreiben auf-
die „schweren Koffer" mit weißer Kreide
„Gruß an Stalin !" und schmunzeln dabe, zu¬
frieden. Ja , die Männer im grauen oder
schwarzen Drillich haben ihren Humor nicht
verloren , obwohl gerade sie jetzt tüchtig zu¬
fassen müssen. Tag und Nacht. Mckn müizte
ihnen zuallererst ein Loblied singen. Ehe
noch der Tag dämmert , sind sie schon an den
Flugzeugen, machen sie klar für den ersten
Frühstart . Kommen die stolzen Vögel dann
zurück, so werden bei Temperaturen von 35
und 40 Grad die Bomben in die Schächte ge¬
stemmt, Sprit nachgefüllt, MG .-Mmntion
neu getrommelt. Und abends sind die Warte
die Letzten, die in der Dunkelheit von den
Liegeplätzen kommen, mit Staub . Schweiß
und Schmieröl verschmutzt.

Das stürmische Vorwärtsdrängen vor Sta¬
lingrad . die Rastlosigkeit des Angriffs be¬
stimmt auch das Arbeitstempo ans den Feld¬
flugplätzen und Absprunghäfen . Es ist ein an¬
derer Betrieb als auf einem guteingerichteten
Friedenshorst . Vieles ist improvisiert , manch¬
mal fehlen die Hilfskräfte und -mittel , aber
die rollenden Einsätze funktionieren wie ein
gut geöltes Uhrwerk. Mag der Teufel wissen
wiej Wenn mal kein Bombenhebewngen zur
Stelle ist, packen alle zusammen zi«, um die
„dicken Brocken" in die Schächte zu stemmen.
Mit vereinten Kräften schafft man s immer.

Genug Bomben jeder Art und st den Kali¬
bers sind ja da. An allen Ecken und Kan¬
ten des Absprunghafens liegen fi» in hohen
Stapeln . Transportkolonnen mit LKW.s-.nnd.
Treckern sorgen immer wieder für den Nach¬
schub. Man kann auch nicht annähernd er¬
messen, wieviel Sprengstoff in den letzten Ta¬
gen auf die Hafenanlagen, die Jndnstriewerke
und Rüstungsfabrikcn Stalingrads , aus den
Verteidigungsgürtel der Stadt und ihre Zu-
fahrtswcge herniedergcrcynct ist. Viele, viele
Millionen Kilogramm müssen es gewesen sein.

Denn Tag und Nacht ist die Luft erfüllt
vom Donnern der Motoren . Alles, was nur
Flügel hat, hängt in der Luft : He 111. In 88
und 87, Me 109 und 110. Wenn eine Staffel
zurückkehrt, ist die andere wieder im Anflug.
Ganze Gruppen sieht man in der Luft , dann
wieder Staffeln , Ketten oder auch einzelne
"lugzeuge . Der weitreichende Arm unserer

!ehrmacht zeigt ehern seine ganze Krass. und
wo er hinschlägt, da zerschmettert er jeden
feindlichen Widerstand.

Es ist ein stolzes, fast berauschendes Gefühl,
dieser Aufmarsch unserer Luftstreitkräfte an
der „fliegenden Front " vor Stalingrad . Ueber i



Oer ^ elunrLelilskerielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 7. Septem¬

ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Wie durch Sondermeldnng bekanntgegeben,
ist die Land- und Scesestuug Nowo-
rossijsk,  der letzte Kricgshafen von Bedeu¬
tung, der nach dem Fall von Sewastopol der
sowietrussischenSchwarzmeerflotte noch ver¬
blieben war, gefallen: Württember¬
gs  s che, badische, fränkische und hessische Divi¬
sionen unter Mitwirkung rumänischer Kaval-
lerieverbände haben in tagelangen harten
Festuugskämpfen unter schwierigsten Gelände¬
verhältnissen diesen stolzen Waffeuerfolg er-
' .uigcn. Die Beute ist noch nicht zu übersehen,
isn der Schlacht um Stalin grad  gewannen
deutsche und rumänische Truppen in schweren
Klampfen weiter Boden. Der Feind erneuerte
vntcr Einsatz starker Infanterie - und Panzer¬
verbände seine schweren Entlastungsangriffe
v n Norden gegen die deutsche Riegelstellung.
- lle Angriffe wurden blutig abgewiesen und
: 8 feindliche Panzer vernichtet. Panzer und
:idtorisierte Infanteriedivisionen , unterstützt
durch Flieder - und Flakverbände, haben hieran
-entscheidenden Anteil . Tag - und Nachtangriffe
der Luftwaffe richteten sich gegen das Stadt¬
gebiet. Ausserdem wurden im Verlauf der
Macht Flugplätze ostwärts der Wolga bombar¬
diert . Nordwestlich Medhn  wurden wieder¬
holte fe.ndliche Angriffe zum Teil im Gegen¬
stoß at geschlagen. Bei nächtlichem Bomben¬
angriffen wurden Flugplatzanlagen nordwest¬
lich Moskau  fowie der Nachschubverkehr des
Feindes wirksam getroffen. Südlich des
Ilwensees  scheiterten örtliche Angriffe der
Sowjets . Südlich des Ladogasees  wurden
ebenfalls mehrere feindliche Angriffe unter
lohen blutigen Verlusten abgewiesen. Im
t egenangriff wurden feindliche Kräfte einge-
schlosseu und vernichtet. Die Sowjets ver¬
loren hierbei über 1200 Tote. Auf dem Ladoga-
>' -e wurden durch Bombentreffer ein Bewacher
i ud ein Schlepper versenkt, ein weiterer Be¬
wacher und drei Schlepper beschädigt.

Im mittleren Abschnitt der Front in
Aegypten  wurde ein feindlicher Angriff
abgewiesen. Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
>.kämpften auch gestern britische Artillerie¬
stellungen, Panzer - und Kraftfahrzeugan-
iammlungen sowie einen Flugplatz am Araber
Golf mit guter Wirkung. Deutsche Jäger
schossen in Luftkämpfen 15 feindliche Flugzeuge
ab. Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde
im Seegebiet südlich Korfu zum Absturz ge¬
bracht.

Nach einzelnen wirkungslosen Tagesstör¬
flügen griffen Verbände der britischen Luft¬
waffe in der vergangenen Nacht West¬
deutschland  an . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste. In Wohnvierteln mehrerer
Orte , vor allem in Duisburg,  entstanden
Sacki- und Gebäudeschäden. Nach bisherigen
Meldungen wurden elf der angreifenden Flug¬
zeuge abgeschossen. Weitere sieben verlor der
Feind bei Einflügen in die besetzten West¬
gebiete.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
am gestrigen Tage kriegswichtige Ziele in
Süd - und Mittelengland  sowie Hafen-
anlligen an der e n g l i s ch en N o rd o stkü ste
mit Bomben schweren Kalibers . In der Nacht
bombardierten Kampfflugzeuge Werftanlagen
in Sunderland ; zahlreiche Explosionen wur¬
den beobachtet.

Wie durch Sondermeldnng bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote aus Geleit¬
zügen und in Einzeljagd an der Ostküste
von Amerika , im Atlantik und vor der
Westküste von Afrika  in harten Kämp¬
fen 17 Schiffe mit zusammen 108 000 BRT.

den Feldflughäfen, deren Grasnarbe rissig ge¬
worden ist unter der sengenden Sommerhitze,
sind Tag und Nacht die graubraunen Staub¬
wolken, die von den rasenden Luftschrauben
startender oder zu ihren Liegeplätzen rollender
Flugzeuge aufgewirbelt werden. Abends ver¬
sinkt der glutrote Sonnenball in schmutzigen
Staubschleiern.

Was aber wollen diese Staubwolken besa¬
gen gegen die dunkle, kilometerhohe, riesige
Staub - und Rauchwolke, unter der Stalin¬
grad verschwindet? Es ist ein Orkan von
Feuer und Eisen, der wie eine Naturkata¬
strophe über die Stadt am westlichen Knie
der Wolga hereinbrach. In allen Industrie¬
vierteln der Stadt , an den Hafenkais und in
den Werkanlagen wüten große Brände von
gigantischem Ausmaß . Ihr Kakiger, blutig-
roter Schein leuchtet zu uns herauf, wenn
wir nachts die Stadt überfliegen, um aufs
neue unsere Bomben niederhageln zu lassen,
aufs neue Zerstörung und Vernichtung an¬
zurichten. Am Tage aber weist die dunkle
Rauchfahne, die der Ostwind Hunderte von
Kilometern weit über das Land treibt , den
Fliegern ihren Weg.

Diese schwarze Rauchfahne am wolkenlosen,
klarblauen Himmel ist wie ein Fanal des
Unterganges und des Todes. Es weht über
der Stadt , die den Namen Stalins trägt und
die nach dem Willen der Bolschewisten zu
einer Festung geworden ist, au der sich die
deutschen Angriffswellen brechen sollen. Die
Sowjets werden sich auch hier verrechnet
haben. Schon pocht die deutsche Wehrmacht
mit den Bomben ihrer Kampfflugzeuge an
die Tore der Stadt , und die Sturmbataillone
der Panzertruppen und der Infanterie wer¬
den sie vollends aufbrechen'

Gegen Banden und Straßenränder
Säuberungsaktion an der Save abgeschlossen

Berlin , 7. September . Während in Serbien
auch in der vergangenen Woche Ruhe herrschte,
konnte im Raum nördlich der Savedie  Säu-
berungsaktiou in den Gebirgstälern des
Druska Gora erfolgreich abgeschlossen wer¬
den Hierbei wurden über 500 Tote und 1500
Festgeiiommeue gezählt. In den übrigen Ge¬
bieten schreiten die Unternehmungen gegen
die Banden nnd Straßenränder weiterhin
planmäßig fort . In Westbosnien wurden vom
10. Juni bis 20. August 1735 Tote gezahlt
und 12 20 7 Banditen f e stg c u o m m e n.

Tiefgestaffelte Minenfelder durchbrochen
Ol« Oelec-dtststiZkreit bat sich aut cien Alittelsbscüuitt von LI H.1umein verlagert

Ku. Rom,  8 . Sept . In Aegypten hat sich,
wie in Rom bekannt wird, die Gefechtstätig¬
keit nach einem kurzen Stillstand der Boden¬
operationen auf den Mitteläbschnitt der Front
von El Alamein verlagert . Von dieser Tatsache
hat der englische Nachrichtendienst bisher keine
Notiz genommen, da die Gefechte für Sie
Truppen Alexanders und Montgomerhs wie¬
der verlustreich verliefen.

In den zuständigen römischen Kreisen wird
betont, daß mit diesen Operationen das in
der vorigen Woche gesteckte Ziel voll erreicht
wurde : Es habe sich um einen Vorstoß stär¬
kerer deutsch-italienischer Kräfte gehandelt,
der den Zweck verfolgt habe, die Feindstellnn-
gen abzutasten und die Neaktionsfähigkeir-dcr
Engländer zu erproben.

Die eingesetzten Abteilungen der Achse hät¬
ten sich dieser Aufgabe mit der gewohnten
Durchschlagskraft voll gewachsen gezeigt und
bei ihren Bewegungen Hindernisse jeder Art.
vor allem wieder tief gestaffelte und gut ge¬
tarnte Minenfelder durchbrochen.

Der Feind habe nicht nur im Südabschnitt.
sondern auch an der Küste beträchtliche
Verluste  erlitten.

Oer italienische Wehrmachtsbekicht
Nom, 7. September . Das Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: .,Jm
Abschnitt Mitte der A e g y p t e n f r o n t kam
es gestern zu einem Gefecht, in dem dem
Gegner empfindliche Verluste beigebracht wur¬
den. In Luftkämpfen wurden 15 Flugzeuge
von deutschen Jägern,  zwei von Flak¬
batterien von Landeinheiten avgeschossen. Ein
weiteres Flugzeug wurde von 'der Abwehr
von Tobruk getroffen und stürzte bei Vardia
ab. Ueber Syra (Cykladen) wurden drei feind¬
liche Bombenflugzeuge zerstört. Im mitt¬
leren Mittelmeer  brachte bei einem An¬
griff auf einen unserer Geleitzüge die sofort
einsetzende Abwehr der begleitenden Fahr¬
zeuge vier feindliche Torpedoflugzeuge zum
Absturz. Die Flugzeuge stürzten ins Meer.
Ein feindliches Unterseeboot wurde von unse¬
ren Flotteneinheiten getroffen; es kenterte
und ging unter ."

Zeder Schuß war ein Volltreffer!
llntsrokffrier erleckigl 19 ksnrer - Lelckvebel hält eioen „Lenerbsro " am llrnenseo
Berlin,  7 . Sept . Nördlich Nschew rann¬

ten vor einigen Tagen die Bolschewisten mit
großer Uebermacht immer wieder gegen einen
vorgeschobenen deutschen Stützpunkt an, in
dem auch ein Geschütz einer brandendurgischen
Panzerjägerabteilung eingesetzt war . Mit
unerschütterlicher Ruhe ließ die Bedienung
die feindlichen Panzerkampfwagen bis auf
nächste Entfernung herankommen und er-
zielte dann mit jeder Granate einen Bolltref-
fer.

In drei aufeinanderfolgenden bolschewisti¬
schen Vorstößen schoß der Geschützführer ins¬
gesamt sieben bolschewistische Panzerkampf¬
wagen ab. Beim folgenden Angriff umging
der Feind die gefährliche deutsche Panzerab¬
wehrkanone und drohte, sie abzuschneiden. Die
schweren Waffen des Stützpunktes mußten da¬
her in Sicherheit gebracht werden. Als die
Zugmaschine seines Geschützes schien , ließ
der Geschützführer Unteroffizier Köhlke zu¬
nächst ein in der Nähe befindliches Infante¬
riegeschütz zurückschaffen. In der Zwischenzeit
wehrte er mit seiner Geichützbedieuung die
eindringenden Bolschewisten ab. Erst mit her¬
einbrechender Dunkelheit konnte die Zugma¬
schine die Panzerabwehrkanone mitten durch
den Feind hindurch in Sicherheit bringen.
Unteroffizier Köhlke, der bei diesen Kämpfen
die Zahl seiner Panzerkampfwageu -Abschüsse
aus 19 steigerte,  beteiligte sich dann mit
seinem Geschütz an dem sofort angesetzten Ge¬
genstoß, der den Stützpunkt wieder in deutsche
Hand brachte und die Bolschewisten hohe blu¬
tige Verluste und viele Gefangene kostete.

Eine schneidige Tat vollbrachte auch der
25jährige Feldwebel Kadenbach auf einer wich¬
tigen Höhe, dem „Feuerberg " südostwärts des
Jlmensees , der kürzlich drei Tage lang von
überlegenen bolschewistischen Kräften ange¬
griffen wurde. Die heldenmütige deutsche Ver¬
teidigung wies alle Vorstöße mit hohen blu¬
tigen Verlusten für den Feind ab. Immer
wieder wurde die Höhe von den Bolschewisten

vor jedem neuen Angriff mit schwerem Trom¬
melfeuer belegt.

Als alle deutschen Offiziere ausgefallen
waren, übernahm Feldwebel Kadenbach die
Führung . Der nächste bolschewistische Angriff,
der von Panzerkampfwagen unterstützt wurde,
drang etwa hundert Meter tief in die deutsche
Stellung ein. Aus eigenem Entschluß führte
der Feldwebel mit den 23 Verteidigern des
„Feuerbergs " einen überraschenden
Gegenstoß.  Mit ,Zurra " stürmten die
wenigen deutschen Soldaten heraus . Der
Feldwebel, der aus vielen Granatsplitter¬
wunden blutete, riß seine Soldaten zur höch¬
sten Leistung mit und hielt mit ihnen
die Stellung  gegen weitere Gegenan¬
griffe, bis die eingetroffenen Verstärkungen
den wichtigen Stützpunkt endgültig sicherten.

Bombenlügen über Budapest
Phantastische englisch-sowjetische Meldungen

Budapest, 7. September . Zwei Millionen
Menschen konnten sich, wie MTJ . meldet,
von der Unwahrheit der in Moskau und
London aufgestellten Behauptungen überzeu¬
gen. Die Nachrichtendienste beiden Länder
hatten nach einer nächtlichen Bombardierung
Budapests über die angeblich augerichteten
Zerstörungen Phantastische Gerüchte
verbreitet . So wurde u. a.behauptet, in Buda¬
pest seien „ausgedehnte und anhaltende Zer - ,
störungen in den kriegswichtigen Anlagen
verursacht worden". Tatsache ist — und da¬
von hat sich ganz Budapest überzeugen kön¬
nen —, daß die „kriegswichtigen Anlagen " die
Pfarrkirche in Budapest, Varosmajor , ferner
eine Villa in einem Villenviertel — wo übri¬
gens zwei kleines Kinder und ihre Erzieherin
getötet wurden — und ein Haus an der Pe¬
ripherie der Hauptstadt — wo fünf unschul¬
dige Bürger ihr Leben ließen — waren . Der
„großangelegte Bombenangriff " der Sowjets
bestand in dem ziel- und planlosen Abwurf
von 17 Bomben, von denen einige auf freies
Gelände fielen.

Oie battbaittcke Kioieka
Der fast in gerader Linie von Nordwesten der Brandung vorbeiführt . Während die

nach Südwesten verlaufende Kamm des obere Straße belebt ist, ist ihr Doppel-
Kaukasus - Gebirges stellt eine wichtige
Klima-Scheide dar . Er trennt das nord-

gänger vollkommen ohne Verkehr. Diese
Straße , die keine ist, heißt die „S chw a r z-

östlich von ihm liegende Land vom milden nree r - Kü sienbci hn ". Vor fast vierzig
Klima des Schwarzen Meeres . Südlich von Jahren wurde mit ihrem Bau begonnen,
Noworossijsk bei Tuapse  beginnt immer wieder wurde das Vorhaben unter-
die eigentliche „Riviera ". Die kleinen brachen, um dann wieder fortgesetzt zu
Wagen der von hier nach Südosten führen - werden. Die technischen Schwierigkeiten, die
den Küstenbahn bringen den Reisenden zu einem großen Teil allerdings bereits
nach dem ersten größeren Kurort Sotschi,  uberwunden sind, schienen häufig zu groß
„Palmen !" Jeder , der Sotschi zum ersten zu sein, als , daß sich der Bahnbau
Male besucht, macht
diesen überraschten
Ausruf , sobald er
die erste dünne Cha-
meropspalme sieht,
die ihre federarti¬
gen Blätter zum
blauen Himmel em-
porschietzen läßt .Aus
SüÜchina fand die¬
ser Baum , dessen
Stamm wie von
dickem, braunen Filz
bedeckt ist, seinen
Weg nach der kauka¬
sischen Riviera und
hier hat er sich
überraschend gut ak-
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überhaupt rentieren
würde, zumal die
meisten Küstenorte
durch Dampfer mit¬
einander verbunden
sind. So blieb der
Bahnbau stecken:
halbseitig ist' die
Küstenbahn bis auf
den heutigen Tag.

e mehr man sich
.nchum nähert,

desto prächtiger wird
die Pflanzenwelt.
Schon wächst Bam¬
bus in den sumpfi¬
gen Flußniederun¬
gen, schon bedecken

klimatisiert. In Adler,  einem Nachbar- Teepflanzen die Anhöhen, schon wachst hier,
ort von Sotschi, ist die letzte Bahnstation , in der Nachbarschaft der Apfelsine, der
Weiter längs der Küste fährt nur ein Zitrone und der Mandarine der dunkle,
Omnibus . Immer schwieriger wird das großblätterige Gummibaum . Suchum ist
Gelände, das diese Straße überwindet, der letzte Ort der „kaukasischen Riviera ",
immer windungsreicher wird ihr Verlauf . Dann verbreitert sich der Küstenstreifen zu
Zuweilen verschwindet das Meer hinter einer breiten Ebene, zur warmen und
irgendeinem Felsen, dann leuchtet es wie- feuchten Landschaft Kolchis.  Die „kauka-
der bläulich auf. Die berühmte Küsten- fische Riviera " heißt eigentlich „Äbcha-
straße der „kaukasischen Riviera " ist nicht sien ". Hier sind die Abchasen, wohl das
nur durch die schönen Ausblicke berühmt, seltsamste Volk des europäischen Raumes,
interessanter noch sind die vielen Brücken, zu Hause. Ihre Sprache ist durch kein euro-
Der ganze Küstenstreifen wird nämlich von päisches Alphabet wiederzugeben, da sie sehr
vielen Hunderten von Flüßchen durch- reich an seltsamen Lauten ist. Im Schutze
schnitten, die von den firnbedeckten Gipfeln des mächtigen Kaukasus - Gebirges am
und Gletschern des Kaukasus-Gebirges ge- Rande des Schwarzen Meeres liegt eine
nährt werden. Wenn man nach Gagry  Landschaft , die so ganz anders ist wie
und weiter nach Suchum fährt , nimmt Europa und zu der man selbst in dem an
man erstaunt wahr , daß die Straße eine
Parallele besitzt, die weiter unten , hart an

Seltsamkeiten so reichen Kaukasus kein
Gegenstück findet.

- IVaik Zsscktten . .
- Zweifellos bedrohen Chikagoer Gangster
- die öffentliche Sicherheit des USA .-Bür-
- gers. Aber was bedeuten solche Gefahren
- schon gegenüber dem Unheil, das die Fünfte
- Kolonne in rastloser Schlechtigkeit'entrichtet!
- Der Kidnapper vergreift sich nur am Geld-
- bcutel des Millionärs , und als mittelloser
^neidischer Schlucker kommt dieser davon.
^ Die Fünfte Kolonne indessen liefert Gottes
- eigenes Land mit allem, mit arm und reich,
- Landwirtschaft und Industrie . Hollywood
^ und Wall Street , dem dräuenden Feind aus.
? Die Äolounisten weisen den Langstrecken-
- bombcrn der Achse den Weg zum Angriff
^ auf die USA .-Rüstungszentren . Wie sie das
- machen? Man lese es im Erlebnisbericht
^ eines Korrespondenten des „Daily Expreß"
^ nach: Sie bestellten ein Weizenfeld so. daß
2  der unbesäte Boden einen riesenhaften , weit-
- hin sichtbaren Pfeil bildete, der gerades-
- Wegs auf eine Flugzeugfabrik hinsteuerte.
- Die deutsch-italienischen Besatzungen branch-
^ ten nur in mondheller Nacht dein dunklen
Z Pfeil nachzufliegen. Dann müßten ihre
? Bomben das Ziel treffen. Angesichts kolch
^ teuflischer Findigkeit der Fünftkolonnler
^ wundert man sich, daß es ihnen noch nicht
- gelungen ist, Roosevelt zur Unterzeichnung
^ des Pacht- und Leihgesetzes einen Füllhalter
^ mit Dynamiteinlage zu. schenken oder den
- amerikanischen Schlachtschiff-Kommandanten
^ auf hoher See gegen klingende Münze —
- dafür hat die Achse ja Devisen! — ihre
? Fahrzeuge abzukaufen oder den deutschen
^ U-Äoot -Fahreru an der Küste Floridas eine
^ Bar einzurichten. Männer der Fünften Ko-
^ könne, auf ! NSA . bietet euch ungeahnte
^ Möglichkeiten!

Ein Sträfling ist ausgebrochen
Der Kommunismus in England wächst

bv . Stockholm, 8. September . In London
ist am Montag das kommunistischeOrgan
„Daily Worker"  nach neunzehnmonatigem
Verbot wieder in den Ring der englischen
Zeitungsarena getreten. Die einzige Londoner
Morgeuzeitung . die dem auferstandenen Kom¬
munistenblatt ein Willkommengruß entbietet,
ist der „Daily Mirror ". Dies geschieht aber
desto herzlicher in Form einer Zeichnung, die
den „Daily Worker" als aus dem Gefängnis
entfliehend darstellt und die Unterschrift
„Gute Reise" trägt . Mit dem Wiedererscheinen
dieses kommunistischenHetzorganes wird der
Umfang der bolschewistischen Einflußnahme
auf die englische Innenpolitik am besten be¬
leuchtet. Die schwedische Zeitung „Dagsposwn"
erklärt dazu, daß die Zahl der Kommunisten
in England nun schnell wachsen würde.

Dover überraschend angegriffen
Spreng - und Brandbomben auf Sunderland

Berlin , 7. September . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , griffen gestern
vormitag leichte deutsche Kampfflugzeuge
überraschend das Hafengebiet von Dover
mit Bomben schweren Kalibers an und war¬
fen trotz heftiger Flakabwehr ihre Bomben
ms Ziel. Die Kaianlagen wurden stark be¬
schädigt und mehrere Gebäudeblocks am Stadt¬
rand schwer getroffen.

Im Laufe des Nachmittags belegten deutsche
Kampfflugzeuge eine größere Hafen¬
stadt  an der englischen Nordostküste, sowie
militärische Anlagen in Mittelengtand mit
Spreng - und Brandbomben . In der ver¬
gangenen Nacht durchbrachen deutsche Kampf¬
flugzeuge die Flak- und Ballonsperren des
Hafengebiets von Sunderland.  Spreng¬
ung Brandbomben detonierten in mehreren
größeren Schiffswerften. Außerdem wurden
wehrwirtschaftliche Anlagen innerhalb des
Stadtgebiets getroffen und eine größere An¬
zahl von Bränden beobachtet.

Indiens gespannte Lage wirkt sich aus
Ausgehverbot in ganz Palästina und Syrien

Rom, 7. September . Wie Stefani über
Ankara aus Beirut erfährt , ist in ganz Pa¬
lästina und Syrien das Ausgehverbot
für die Nachtstunden, das bisher nur für die
größeren Städte galt , in Zukunft über das
gesamte Gebiet  von Palästina und Sy¬
rien verhängt worden. In Beirut und in
Damaskus ist ferner der gesamte Eisenbahn-
und Straßenverkehr strengen Einschränkun¬
gen unterworfen worden. Die Ausfuhr nach
den Ländern des Mittleren Ostens ist von den
Engländern vollständig eingestellt worden.
Diese Maßnahme wird auf die gesamte mili¬
tärische und politische Lage Indiens  zu¬
rückgeführt.

Fliegeralarm in Aeuyork
Der gesamte Verkehr lahmgelegt

gl. Lissabon, 8. September . Neuyork hatte
im frühen Morgen des Montags wieder em-
nal Fliegeralarm . Ein unbekanntes Flugzeug
,atte sich, wie es in der amtlichen Verlautba¬
rung heißt, von Osten der amerikannchen
Ae genähert . Während des Alarms , der
mr kurze Zeit dauerte, stand der ganze

i- still.

Politik io Kör - o
Neichsmarschall Göring richtete anläblich der Der-

leihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eifer-
neu Kreuzes an Oberst Bormann , Kommodore eines
Kampfgeschwaders , und an Hauvtmann Druschel,
Gruvvenkommodore eines Jagdgeschwaders . Gluck»
rvunschschrtziben.

Nelchsminister Funk traf gestern nachmittag aus
Einladung des ungarischen Finanzministcrs zu einem
offiziellen Besuch in Budavest ein . wo er am Ost-
babnbof feierlich empfangen wurde.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Mar BurghartS-
wieser fiel als Zugführer in einem Gebirgsjäger»
rcglment bei den Kämpfen im nördlichen Front¬
abschnitt.

Eine Fcrnausklärerstasscl , die gegenwärtig an der
Ostfront eingesetzt ist , führte Ihren 8000 . Fcindslua
durch : Reichsmarschall Göring Kat den tavferen An-
gehörigen der Staffel seinen Dank und seine be¬
sondere Anerkennung ausgesprochen.
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Der leise Gesang eines Volksliedes beglei¬
tete die Arbeit der jungest Frau . Flink waren
ihre Bewegungen und alles ging ihr schnell von
der Hand . Denn in den wenigen Morgen - und
Abendstunden , die ihr der Beruf für die Haus¬
arbeit frei ließ, mußte alles Nötige geschafft
werden . Da durfte man nicht trödeln , denn
schließlich waren ja in den kurzen ,Freistunden
die Einkäufe zu erledigen und der tägliche Feld¬
postbrief an den Mann zu schreiben.

Während die Hände eifrig werkten , gingen die
Gedanken ihren eigenen Weg. Gewiß , sic hatte

Zugendfilmstundender H3. eröffnet
Am Sonntag , 6. Sept ., wurde im „Volks¬

theater " die Spielzeit 42/43 der Jugendfilm-
stunden der HI . eröffnet . Nach der Eröffnung
durch den Leiter der Stelle Jugendfilm im
Bann 401 sprach in kurzen, prägnanten Wor¬
ten Pg . Enten mann.  Seine Ausführungen
wurden mit großem Beifall ausgenommen . Nach
der Deutschen Wochenschau und einem Film
über die Aufgaben der NachrichtentrnPPen
wurde der Hauptfilm „Einer für alle" gezeigt,
der der Jugend Einblick in die gefahrvolle Tä¬
tigkeit der U-Bootwaffe gab. R . S.

Oer Rundfunk am Dienstag
Neichsvrogramm: IS bis 17 Ubr: Musik aus Over»

von Verdi, Puccini, Mar von Schillinas und ande¬
ren: 20.20 bis 21 Uhr: der Mozartchor der Berliner
Hitler-Juscud sinat und spielt' unter dem Motto
„Das Tagewerk ist abgetan": 21 bis 22 Ubr: Cle¬
mens Krauh dirigiert ein Jobann -Ttranh-Konzert
tAufnabme ans den Salzburger Hektspicleni. —
Dcutschlaudsendcr: 17.15 bis 18.S0 Ubr: Werke von
Trunk. Richard Straub . Franz LiSzt. Hugo Wolt
und anderen: 20.15 bis 21 Ubr: Orchcstcrkonzcrt mit
Werken von Paul Lincke, Franz Dölle. Franz
t'irotüe; 21 bis 22 Ubr: tänzerisKe Musik unserer
Zeit.

Vrerrst/rknrr «ke» F/ «/.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Sämtliche Füh¬

rerinnen heute abend 20 Uhr in Dienstkleidung
am Georgenäum . 25 Pfg . mitbringen . Schar
1—3 Freitag Heilkräuter sammeln ; 20 Uhr
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nicht gezögert, sich in den allgemeinen Arbeits¬
prozeß einzuschalten; aber eine gewisse Ueber-
windung hatte sie es doch gekostet, da sie durch
die kränklichen Eltern vor ihrer Verheiratung
immer zu Hause nötig gewesen und nie im Be¬
rufsleben gestanden hatte . Aber heute war sie
über ihren Entschluß froh ; denn die Arbeit hatte
ihr Befriedigung gebracht und darüber hinaus
war es nicht zu verachten, daß sie an jedem Mo¬
natsende einen netten Betrag mit nach Hause
brachte.

Ja , es war ganz schön, wenn man nicht jeden
Pfennig sechsmal umdrehen mußte , ehe man
sich entschließen konnte, ihn auszugeben . Da
wurde ihre Gedankenkette plötzlich abgerissen,
denn es läutete . Wer mochte jetzt noch kommen?
Aha, der Blockwart der NSV .; der wollte Wohl
den Beitrag einkassieren. Solange der Mann
den Geldschein wechselte, kam der jungen Frau
plötzlich ein Gedanke und sie fragte den Block¬
wart : „Saget Se emol, Herr Müller , könnt jetzt
eigentlich i net auch wie mei Mann Mitglied
der NSV . werde ?" — „Aber freilich", lautete
die Entgegnung und sie erfuhr , daß schon einige
der jungen Frauen der Nachbarschaft, die in der
Abwesenheit ihres Mannes ihrem Leben durch
einen Beruf neuen Inhalt gegeben hatten , selb¬
ständige Mitglieder der NSV . geworden waren.

Einen Augenblick überlegte die Frau noch, ob
sie Wohl zuerst die Zustimmung ihres Mannes
abwarten müßte ; aber dann erinnerte sie sich
an einen Brief , wo er ihr volle Freiheit in der
Verwendung ihres Gehalts gegeben hatte , und
sie erklärte : „Also, no gebet Se mer no bitte
en Aufnahmeschein ". Als der Mann dann ge¬
gangen war , da dachte sie, daß sie mal wieder
recht impulsiv gehandelt habe, indem sie ohne
langes Ueberlegen den Aufnahmeschein unter¬
schrieben hatte . Aber der Gedanke, daß ihr Karl
ihr sicher zustimmen würde , machte sie ruhig und
froh ; denn die kleine Unterschrift hatte ihr das
schöne Bewußtsein gegeben, daß sie nun auch zu
den Reihen derer gehöre, die durch ihren monat¬
lichen NSB .-Beitrag mithelfen , die Gesundheit
und Kraft unseres deutschen Volkes zu erhalten.

Die Herbstferien der Schulen sind
nach einer Mitteilung des Kultministermms
an Orten mit ausgebauten Höheren Schulen
auf ö. bis 1V. Oktober je einschließlich festge¬
setzt.

Die Schüler , die ihren Bestellzettel
beim Buchhändler  noch nicht abgegeben
haben , sollen nach einem Erlaß des Reichs-
erziehungsministers dies sofort , spätestens aber
bis 15. September nachholen.*

In der gestrigen Schlußziehung der 5. Klasse
der Deutschen Reichslotterie  fielen
drei Gewinne von je 40000 Mark aus die
Nummer 132 270; außerdem wurde die Prä¬
mie von je 500 000 Mark der Nummer KUge-'
schlagen. Die Lose wurden in Achtelteilung
ausgegeben.

Salzkasten.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Spielschar Diens¬

tag, 20.15 Uhr, am Haus der Jugend in Hirsau.
Hitlerjugend Gef. 1 Calw . Dienstag : 19.30

Uhr Nacherfassung für alle Angehörige der
Geburtsjahrgänge 1925 und 26, die am Sams¬
tag nicht erscheinen konnten . Wer vom Zug
kommt, meldet sich bis 20.30 Uhr auf dem
Dienstzimmer . Ausweise , Wehrpaß usw. mit-
bruigen . 20 Uhr Hebung der Pfeifer . 20.15 Uhr
Sämtliche Führer des Standorts Calw  am
Ticnstzimmer 20 Pfg . mitbringen . Uniform.
— Mittwoch : Antreten der Scharen Calw um
20 Uhr an der Alten Post . Uniform . Schreibzeug.
— Sonntag : Appell durch den Stammführer.
Näheres wird noch bckanntgcgebcn.

Spart Strom und Gas!
Nu ^ ukruk äe8 Heick8M3r8Lli3ll8 — ^ lle knerZie tür äen ^nä8ie§

Reichsmarschall GSring  hat als Beauf¬
tragter für den Bierjahrcsplan den nach¬
stehenden Aufruf erlassen:

„Spart Strom und Gas ! Strom und Gas
sind unentbehrliche Hilfsmittel für Industrie,
Landwirtschaft und Haushalt . Immer reich¬
licher und billiger wurden sie uns in den
Friedenszeiten zur Verfügung gestellt. Jetzt
sollen Strom und Gas vorweg der Rü¬
stung dienen,  denn sie gebraucht gewal¬
tige Mengen davon . Für die Gewinnung der
Rohstoffe der Rüstung in der Heimat wird
Elektrizität und Gas in größtem Ausmaß
eingesetzt. Diese Rohstoffe können wiederum
nur mit Strom und Gas veredelt und zu
Panzern , Flugzeugen und sonstigen hochwer¬
tigen Waffen verarbeitet werden . Deshalb
müssen alle , in erster Linie die Behörden und
alle sonstigen Dienststellen , die Betriebe und
ebenso die privaten Haushalte , sparsam da¬
mit umgehen.

Deutsche Hausfrauen!  Jede von
Euch kann durch freiwillige Einschränkung im
Strom - und Gasverbrauch einen Beitrag für
die Rüstung und damit für unseren Sieg lei¬
sten. Denkt daran , daß Strom und Gas fast
ausschließlich aus Kohle gewonnen werden.

Das Ergebnis der schweren Arbeit des Berg¬
manns darf nicht dadurch verschwendet wer¬
den, daß Ihr gedankenlos Licht brennen oder
Eure Rundfunkgeräte laufen läßt und Warm¬
wasser nutzlos verbraucht . Wenn alle Haus¬
frauen mithelfen , wird durch die kleinste Er¬
sparnis im einzelnen Haushalt im ganzen
viel erreicht.

Männer und Frauen IN den Be¬
trieben!  Auch Ihr könnt , jeder an seinem
Arbeitsplatz , für Einsparung von Strom und
Gas sorgen, wenn Ihr unnützen Leerlauf
bei den Maschinen ausschaltet , die Arbeit sorg¬
fältig einteilt und die Geräte richtig bedient.
Jeder einzelne soll mitdenken und mithclfen.
Saun wird für die Rüstung viel gewonnen.

Deutsche Hausfrauen . Betriebssichrer und
Nefolgschaftsmitgliederl In den Landern un¬
srer Gegner sind überall Aktionen zur Em-
parung von Strom und Gas im Gange , brr
lenen Zwang angewendet wird . Ich verlaste
mich auf Eure freiwillige Mitarbeit.
Der Appell an Einsicht und Hilfsbereitschaft
res Deutschen wird auch hier genügen . Alle
Lnergie für den Endsieg !"

Auch die Heimat ist kampfbereit
>Vekr1<3mpft3Ze äer 8 ^ . 3M 20 . 8ep1ember in Küblingen

Der größte Teil der SA . - Männer  ist
dem Rufe des Führers gefolgt und zur Ver¬
nichtung unserer Feinde und zum Schutze un¬
serer Grenzen zu den Waffen geeilt und steht
heute an allen Fronten . Es war für die SA .-
Männer eine selbstverständliche Ehrenpflicht^
sich in die Reihen des deutschen Heeres ein¬
zureihen , um Schulter an Schulter mit dem
geeinten jungen Deutschland die Lebensrechte
des nationalsozialistischen Deutschlands zu er¬
kämpfen. In dem unbeschreiblichen Siegeszug
der deutschen Heere haben sie sich bewährt und
schon mancher tapfere SA -Mann hat in die¬
sem Schicksalskampf um Deutschlands Freiheit,
der dem deutschen Volke von einer jüdisch-plu-
tokratischen Verbrechercliquc aufgezwungen
wurde , seinen Blutzoll bezahlt.

Wenige SA -Männer stehen noch in der Hei¬
mat und erfüllen auf dem ihnen zugewiesenen
Posten in vorbildlicher Weise ihre Pflicht , um
neben ihren Kameraden an der Front bestehen
zu können. Nicht nur in der Fabrik , auf dem
Büro oder sonstwo, sondern auch im Dienste
der SA , der vom Führer die Aufgabe zu¬
erkannt ist, die vormilitärische Ausbildung aller
wehrfähigen Männer dnrchzuführcn . Sie hat
diese Aufgabe bis zum heutigen Tage erfüllt
und wird dies in alle Zukunft hinein tun . Nun
hat die Oberste SA .-Führung alle wehrfähigen'
Deutschen über 18 Jahre , die nicht zum Hee¬
resdienst eingerückt sind, zur Teilnahme " an
den Wehrkampftagen 1942 aufgerufen , die von
den einzelnen SA .-Standarten in Gemeinschaft
mit den KdF . - Betriebssportgemeinschaften
durchgeführt werden . Auch der NSRL . wird
an den Wehrkämpfen teilnehmen.

Wie bereits gemeldet, wird der Wehrsport¬
kampftag der SA -Standarte 414, der die
Kreise Böblingen , Callv  und Leonbera um-
faßt , am 20. September in Böblingen
durchgcführt . Der Zweck dieser Veranstaltung
sst' den Kampfgeist , die Kraftreserve und die
Wchrberettschaft der Heimat in diesem Krieg
vor aller Oeffentlichkeit kundzutun und in Ge¬
gensatz zu stellen zu den verworrenen Erschei¬
nungen des dritten Kriegsjahres 1917, als das
deutsche Volk, in Parteien zersplittert , von dem
einzigen Gedanken, den Sieg zu erkämpfen,
abgelenkt und irregeführt wurde . Solche Er¬
scheinungen gibt es heute im nationalsozialisti¬
schen Deutschland nicht mehr , denn seinem
Führer Adolf Hitler ist es in langen harten
Kampsiahreil und in den Jahren der Ausrich¬

tung und Erziehung gelungen , eine unver¬
brüchliche Volksgemeinschaft  zu¬
sammenzuschweißen, die bereit ist, die Freibeii
Deutschlands zu verfechten und allen Feinden
bis zum Sieg zu trotzen. So wie unsere Solda¬
ten an der Front mit oft übermenschlichen
Leistungen das im nationalsozialistischen
Deutschland zu neuem Leben erweckte Helden¬
tum nun schon seit Jahren täglich beweisen,
so wird die Heimat ihrem Wehrwillen und
ihrer Siegesgewißheit Ausdruck geben. Die
SA . und die Deutsche Arbeitsfront und die
Kameraden des NSRL . treten ungeachtet der
kricgsbedingtcn Schwierigkeiten zu den Wehr¬
kampftagen an , um zu bekunden, daß unser
Volk den Existenzkampf der Nation und das
Ringen um die Neuordnung Europas bis zum
endgültigen Sieg der deutschen Waffen durch¬
zuführen gewillt ist. Stolz blickt die SA . aus
die ihr gestellte Aufgabe, und sie wird in span¬
nenden Wehrkämpfen zeigen, was heute zur
Wehrertüchtigung eines jeden Deutschen gehört
und was von ihm gefordert werden kann, ja
als Mindestleistung gefordert werden muß,
Die Wehrkämpfe sind folgende:

Wehrkampf  I : 75-Metcr -Sturmlauf über
zwei Hindernisse (Balken - und Kriech-Hinder-
nisse) mit Hanügranatenzielwurf . Mannschafts¬
stärke 1 -s- 3. Offen für SA ., Gliederungen
der NSDAP ., Betriebssportgemeinschaften u,
NSRL . — Wehrkamps  II : Tauziehen,
Mannschaftsstärkc 1 -j- 9. Offen für Teilneh¬
mer wie Wehrkampf 1. — Wehrkampf  Hst
MannMftsfünfkampf . Hebungen : 1. 50 Me¬
ter KK.-Schießen (5 Schuß lg. fr .) ; 2. Weit-
sprnng über einen Graben (3 Meter ) ; 3. 200-
Meter -Hindernislauf über drei Hindernisst
(Balkenh ., Wand , Holzstoß); 4. Handgranaten¬
weitwurf ; 5. 8X75  Meter Träger -Pendel¬
staffel mit zwei Patronenkasten . Mannschafts¬
stärke 1 -s- 7. Offen für SA . und Gliederungen
der NSDAP . — Wehrkampf  IV ; Deut¬
scher Wehrmannschaftskampf : a) 20 Kilometer
Geländemarsch mit zwei Oricntierungsein-
lagen ; b) 50 Meter KK.-Schießen (5 Schuß
lg. fr .) ; c) Ueberwinden der kleinen Wehrkampf¬
bahn von 75 Meter (Balken - und Kriechhin-
dernis ) mit anschließendem Handgranaten¬
zielweitwurf auf 25 Meter Entfernung . Mann¬
schaftskampf 14 - 6.  Offen für SA . und Glie¬
derungen der NSDAP . — WchrkampfV:
Mannschafts -KK.-Schicßen mit Handgranaten¬
ziel- und -Weitwurf . Mannschaftsstärkc 1 -s- 3,

KK.-Schießen 50 Meter (5 Schuß lg. fr .) ;
Handgranatenzielwurf 30 Meter . Offen für
SA , Gliederungen der NSDAP ., Betriebs¬
sportgemeinschaften und NSRL . — Wehr-
kampf  VI : lOX -Halbrunden -Hindernisstaf-
fel. (Eine halbe Runde soll mindestens 150,
höchstens 200 Meter lang sein.) Wand - und
Balkenhindernisse . Mannschaftsstärke 1 -s- 9.
Offen für SA ., Gliederungen der NSDAP .,
Betriebssportgemeinschaften und der NSRL.
— Sportappell der Betriebe 1942
(Teil HI Mannschaftswettbewerb ): Mann-
schaftsfünskampf. Männer:  1 Medizinball¬
stoß und -Wurf als Staffel ; 2. 8 X 75 Meter
Pendelstaffel ; 3. Weitsprung ; 4. Keulenziel¬
wurf ; 5. 1000 Meter -Mannschaftslauf . —
Frauen: -1 . Gymnastik (Tanz der Frauen ) ;
2. Ballzielwurs ; 3. Weitsprung ; 4. Medizin¬
ballstoß als Staffel ; 5. 6 X 50 Meter -Pendel¬
staffel. Offen für Betriebssportgemeinschaften,
die am Sportappell der Betriebe 1942
teilnehmen . Mannschaftsstärke Männer 8,
Frauen 6.

Jeder SA -Sturm hat für die 6 Wehr¬
kämpfe mindestens eine Mannschaft zu stellen,
was Lei den vielen Einberufungen den vollen
Einsatz der wenigen SA .-Männer , die noch in
der Heimat sind, bedingt , so daß selbst die äl¬
testen Jahrgänge , Männer in vorgeschrittenem
Lebensalter , am Wehrkampf teilnehmen wer¬
den. Sie sind aber stolz darauf , ihre Einsatz¬
bereitschaft mit der der jüngeren Kameraden
messen zu dürfen . Es geht in diesem Wehr¬
kampf nicht um Spitzenleistungen , sondern um
gute Gesamtleistungen.  Nicht Einzel-
könncn entscheidet, sondern das der gesamten
Mannschaft . Die Wehrkämpfeveranstaltung
wird ferner durch den Mannschaftswettbewerb
des Sportappclls der Betriebe und durch ab¬
wechslungsreiche Darbietungen der Frauen aus
den Betrieben und den Mitgliedern des NSRL.
bereichert , so daß in Böblingen eine seit dem
Krieg erstmalige Großveranstaltung zu erwar¬
ten ist. Die Darbietungen und der unermüd¬
liche Einsatz der SA . und der KdF .-Betricbs-
sportgemeinschaften wie des NSRL . für die Er¬
tüchtigung des Volkes verdienen es, daß die
Wehrkampftage 1942 in allen Kreisen der Be¬
völkerung stärkste Beachtung finden . Es er¬
geht daher heute schon an alle Volksgenossen
die Aufforderung , am 20. Scptcniber durch
ihre Teilnahme am Wehrkampftag 1942 in
Böblingen die Verbundenheit mit der SA zu
bekunden und damit zum Ausdruck zu bringen,
daß das gesamte deutsche Volk in einmütiger
Geschlossenheit zur Erringung des Sieges auch
in der Heimat angetreten ist. It.

„Steinbrecher da haben wir 's !" rief der
Untersuchungsrichter zu dem Kommissar hinüber.
„Der Vogel ist ausgeflogen! Die angebliche Er¬
findung war ein Trick, um uns hinters Licht zu
führen! Erzählen Sie ausführlicĥ Wachtmeister!"

„Ich habe niein Kraftrad im Dorf nntergestellt,
damit man mich nicht von weitem hören konnte",
berichtete Gelling eifrig. ,Hmmer gut in Deckung
bleibend, habe ich mich dem einsamen Haus ge->
nähert . Es war ganz still darin . Plötzlich trat
Frau Meinten , die Wirtschafterin, aus der Tür,
die sie hinter sich abschließen wollte. Das fiel mir
natürlich sofort auf ! Ich sprang die Treppen hin¬
auf und fragte sogleich nach Herrn Folkening. Die
alte Frau erschrak sichtlich. Sie stotterte eine ganze
Weile herum, ehe sie Farbe bekannte. Folkening
sei nicht im Hause, erklärte sie mir. Nach und
nach bekam ich heraus , daß er bereits die vor¬
letzte Nacht nicht im Haus verbracht habe. Von
da an sei er nicht mehr zurückgekehrt."

„Zu spät für uns !" bemerkte Plessow wütend.
„Folkening ist längst ins Ausland entwischt. Wir
müssen sofort einen Polizeifunk herausgeben.
Man soll Folkening verhaften, damit wir Aus¬
lieferungsantrag stellen können. Ich werde —"

„Entschuldigen Sie , Doktor, wenn ich Sie
unterbreche", wandte der Kriminalkommissar ein.
„Es dürfte Sie interessieren, daß in der Frühe des
gestrigen Tages auf dem Werkslugplatz Ramin
eine Maschine gestartet ist —"

„Und das sagen Sie mir jetzt erst?" schrie der
Untersuchungsrichterverwundert.

Steinbrecher lächelte.
mit einer Dame am Steuer ", fuhr er dann

fort.
„Doch nicht etwa Ulla Ramin ?"
.Zawohl ."
„Und Sie wissen, wohin sich die Dame be¬

geben hat?" fragte Plessow hastig weiter.
„Die Fluggenehmigung ist zunächst für Belgien

ausgestellt worden."
„Ich will Piefke heißen", ereiferte sich Plessow,

„wenn Fräulein Ramin nicht diesem Folkening
zur Flucht verholfen hat ! Hier scheint mir eine
ganz tolle Sache eingefädelt worden zu sein."

Der Kommissar indessen schmunzelte vor sich
hin. „Wenn ich mir eine Bemerkung erlauben
darf , Dotor : Ich hätte an Stelle Folkenings auch
nicht anders gehandelt! Gefangener zu sein auf
unabsehbare Zeit — nein, das hätte ich nicht
ausgehalten."

„Steinbrecher! Was höre ich? Sie sprechen
solche Worte? Sie . als pflichttreuer Beamter ?"

„Man muß sich in das Innere der anderen
Menschen versetzen können. Ein Flieger ist — um
es psychologisch-technisch auszudrücken — seelisch
anders gelagert als die übrigen Sterblichen."

„Gehen Sie mir mit Ihren psychologisch-tech¬
nischen Ausdrücken vom Leibe, die kenne ich zur
Genüge", bemerkte Plessow ärgerlich. „Kommen
wir lieber zu einem Entschluß, meine Herren!
Wachtmeister Gelling, haben Sie irgend etwas
Verdächtiges im Hause Folkenings feststellen kön¬
nen?"

„Ja . In seinem Wohnzimmer sah es unordent¬
lich aus . Der Schreibtisch war mit Papieren,
Zeichnungen, Landkarten und Berechnungstafeln
bedeckt. Frau Meinten erklärte mir. daß ihr
Folkening streng verboten habe, das aufzu¬
räumen ."

Der Untersuchungsrichter war im Zimmer auf
und ab gegangen. Jetzt blieb er vor dem Kom¬
missar stehen.

„Steinbrecher — Sie übernehmen die Verfol¬
gung des Flüchtigen! Wir werden die Polizei¬
stationen der benachbarten Länder benachrichtigen.
In wenigen Stunden wird man Folkening auf
der Spur sein. Ich vermute, daß der Geflüchtete
seine Fährte zu verwischen gedenkt. Er wird nicht
in Belgien bleiben, sondern von dort aus zu Fuß
über die Grenze nach den Niederlanden oder nacst
Frankreich wechseln, vielleicht hat er auch England
als Unterschlupf vorgesehen. Wir wissen ja, daß
Verbrecher mit Vorliebe das Dunkel Londons
vorziehen, um darin unterzutauchen."

,Lch nehme an, daß sein Ziel ein ganz ande¬
res ist", murmelte Steinbrecher, dann begab er sich
unverzüglich nach der Polizeifunkstation.

Es währte nicht lange, so liesAr die ersten
Meldungen der ausländischen Flugbeobachtungs¬
stellen ein. Die Maschine Ulla Ramins mit der
Kennzeichnung „D — INRA " war zuerst über
belgischem Gebiet gesichert worden. Eine Zwi¬
schenlandung erfolgte nicht, sondern das Flugzeug
hatte sich in südlicher Richtung entfernt. Nach ei¬
nem Dauerfhug über Ostfrankreich war es schließ¬
lich auf dem Flugplatz Palma auf Mallorca ge¬
landet. Die Meldung von dieser Insel besagte, daß
die Maschine eben zum Weiterflug — angeblich
nach Teneriffa — gestartet sei.

Nach Erhalt dieser Meldungen ließ der Unter¬
suchungsrichter erneut die Verbindung mit der
Station auf Palma Herstellen. Die spanische Flug¬
polizei wurde gebeten, den Versuch zu unterneh¬
men, das deutsche Reiseflugzeug zur Umkehr und
zur Landung auf der Insel zu zwingen, damit die
Verhaftung des männlichen Fluggastes erfolgen
könne. Da die Funkmeldung von Mallorca von

-zwei Insassen des Flugzeuges, einer „Senorita"
und einem „Senor ", berichtete, stand e^ nunmehr
eindeutig fest, daß Folkening die Flucht ergriffen
hatte und daß ihm Ulla Ramin dazu behilflich
gewesen war.

„Nun, mein lieber Steinbrecher", wandte sich
Doktor Plessow mit überlegener Miene an seinen
Mitarbeiter , „sind Sie jetzt noch der Ansicht, daß
Folkening unschuldig ist Wer ein reines Gewissen
hat, braucht nicht bei Nacht und Nebel das Weite
zu suchen."

„Ich möchte Sie bitten, mir ein Flugzeug zur
Verfügung zu stellen", sprach der Kriminalbeamte
sinnend, ohne auf die Worte seines Vorgesetzten
einzugehen.

„Sie wollen die Versolgung aufnehmcn?"
„Es erscheint mir notwendig", fuhr Steinbre¬

cher fort, „alle erforderlichen Maßnahmen nicht
von hier — vom Arbeitstisch aus — zu treffen."

„Gut ! Ich werde eine Maschine von Hamburg
ansordern. Wann wollen Sie abreisen?"

„So bald wie möglich! Ich habe dazu keiner¬
lei besondere Vorbereitungen nötig."

(Fortsetzung folgt.j



Oie Lanöeshauptstaöt melöet
Die Ausstellung „Deutsche Künst¬

ler aus Rumänien " im Ehrenmal der
deutschen Leistung im Ausland wird bis näch¬
sten Sonntag einschließlich verlängert.

Ein zwei Jahre altes Kind  ging in Be¬
gleitung seiner Mutter die Hartwaldstraß .̂
auswärts . Als die Mutter einen Apfel, den
ihr anderes Kind vom Kinderwagen heraus
aus die Straße warf, aufheben wollte riß sich
das Kind von der Mutter los, sprang üver
die Straße in einen Personenkraft¬
wagen hinein.  Das Kind erlitt einen
Oberschenkelbruch und vermutlich auch innere
Verletzungen, denen es in einem Kranken¬
haus kurze Zeit nach der Einlieferung erlag.
Die Mutter wurde beim Nachlaufen eben¬
falls vom Kraftwagen erfaßt und zog sich
Schürfwunden zu.

Beim Einbiegen von der Moltke- in die
Arndtstraße stürzte  infolge zu schneller
Fahrt ein Lastkraftwagen  um und
wurde stark beschädigt. Die Lenkerin kam
mit leichteren Verletzungen davon. — Beim
unachtsamen Ueberschreiten der Fahrbahn
wurde Ecke Nosenberg- und Johannesstraße
eine 30 Jahre alte Stenotypistin von einem
Personenkraftwagen  angefahren und
zu Boden geschleudert. Sie erlitt eine leichte
Gehirnerschütterung und Prellungen.

Wieder ein Schwabe Ritterkreuzträger
Welzheim. Der vom Führer mit dem Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Oberst Paul Schultz , Kommandeur eines
Jnf .-Rgts ., ist am 30. Oktober 1891 als
Sohn eines Forstmeisters hier geboren. Er
überwand an der Spitze seines Regiments
Mitte August einen vom Feind stark vertei¬
digten Panzergraben ostwärts Krasnodar und
stieß bis in die Vorstädte von Krasnodar durch,
die er in harten Straßenkämpfen vom Feinde
säuberte. Durch seinen tapferen Einsatz schuf
er wesentliche Voraussetzungenfür den Durch¬
stoß zum Kuban.

Ein guter Auftakt
Dir ersten Wehrkämpfe im Gau

n»g. Göppingen. Insgesamt 1300 Männer
und 800 Frauen legten am Sonntag ein ein¬
deutiges Zeugnis vom Wehrwillen und der
Wehrkraft unseres Volkes und von der Wehr¬
bereitschaft der Heimat ab. Die Männer der
SA ., Politische Leiter, Angehörige des NSKK-,
die Betriebssportgemeinschaftender DAF . und
die Luftwaffe beteiligten sich mit 19 8 Wehr-
kampfmann schäften  an den Kämpfen,
während die Frauen durch Vorführungen von
Neigen, Ghmnastikübungen und Staffellauf
Sinn und Wert der Körperertüchtigung der
Frau vor Augen führten. Unter ganz beson¬
derer Berücksichtigung dessen, daß sämtliche
aktiven Teilnehmer an dem Wchrkampftag
der SA . unter der Woche eine durch den
Krieg bedingte berufliche Mehrbelastung auf
sich nehmen müssen, waren die Wettkämpfe in
Göppingen , Geislingen und Hei¬
denheim  ein guter Auftakt für die Wehr¬
kampftage im Bereich der SA .-Gruppe Neckar.

Eßlingen. Die Stadtgruppe Eßlingen im
Reichsbund der Kleingärtner  veran¬
staltete eine vorbildliche Ausstellung

ihrer Gartenbauerzeugnisse. Ein Beweis
für die Leistnugsfähtgkeitdes Vereins ist, daß
sich die Mitgliederzahl von 480 seit dem Früh-
iahr verdoppelt hat.

n8g. Ludwigsburg. Gleich am zweiten Tag
der neuen Reichslotterie  bescherte das
Glück einem Gefreiten einen Hundertmark¬
gewinn. Ein Verwundeter zog einen Fünf¬
ziger aus dem Kasten des Glücksmannes.

N88. Heilbronn. Im Gemeinschafts¬
spiel  zogen drei Wehrmachtsangehörige in
einer Gaststätte beim braunen Glücksmann
50 Mark, während eine Volksgenossin auS
Neckarsulm im Straßenverkauf ebenfalls einen
Fünfziger gewinnen konnte.

osg. Welzheim. Die NSV . hat in den Räu¬
men der Mauerschule eine neue Kinder¬
tagesstätte  behelfsmäßig eingerichtet. Die
Stadt übernimmt die Einrichtung einer
Küche, ans der die Kinder verpflegt werden,
deren Mütter in den Betrieben stehen.

n«8. Tübingen. Die NS .-Volkswohlfahrt
ist bemüht, jede Gelegenheit zu benützen, um
unseren Verwundeten Freude zu bereiten.-
So hat sie auch bei dem Gastspiel von Werner
Kroll  hier eine größere Anzahl von Kar¬
ten erworben und an die Verwundeten
verteilt.

n«g. Saulgau . Beim braunen Glückd-
mann zog ein Hotelgast  abends aus dem
Kasten, in dem sich nur noch wenige Lose be¬
fanden. zu seiner freudigen Ueberrnschung
einen 500-Mark-Gewinn.

vsg. Stuttgart . Die K-Bannführer Würt¬
tembergs besuchten am Wochenende eines der
sieben Wehrertüchtigungslager der HI . im
Gebiet. Auf dem Kuchberg bei Geislingen
überzeugten sie sich vom Äusbildungsstand
und den Leistungen der von ihnen ins Lager
entsandten Hitler -Jungen . In der damit ver¬
bundenen Arbeitstagung kennzeichnete Ober,
gebietsführer Sund ermann  die Wehr¬
ertüchtigungslager als den großen Auftrag
des Führers an die Hitler - Jugend der
NSDAP , und erläuterte den weiteren Aus¬
bau, den diese kriegswichtige erzieherische Ein¬
richtung in Kürze erfahren wird. Außerdem
gab der Obergebietsführer das umfassende
Arbeitsprogramm der HI . für den Winter
1942/43 auf weltanschaulichem, kulturellem
Gebiet, in der Leibeserziehung und in ver¬
stärktem Kriegseinsatz bekannt.

Die Frage der Uniformbeschaffung
werde demnächst durch eine großzügige Maß¬
nahme der Reichsjugendführung geregelt. Die
dauernde Berührung des Volkes und der
Jugend mit fremdvölkischer Arbeiterschaft
mache eine sofortige Verstärkung der
rassenpolitischen Schulung  der
älteren Jahrgänge der Jungen und Mädel
notwendig. Alle Einheiten der Hitler -Jugend
.sind durch den Obergebietsführer im „Kampf
um die Adler-Plakette" zu einem Lei¬
stungswettkampf  aufgerufen , der die
beste Stadt - und Landeinheit eines jeden
Bannes für das Dienstjahr 1942/43 ermitteln
wird.

Bannführer Köttgen  erläuterte die Auf-

ns8. ReüMngen . In ekü'er Feierstunde des
BDM . Bann Achalm 429 nahm Mädelstabs-
leitcrin Helene Konzelmann  in Vertre¬
tung der Gebietsmädelführerin die Verabschie¬
dung von Bannmädelführerin Anneliese Hauff
und der Einsetzung der neuen Bannmädclfüh-
rerin Gretl Bauer,  die bisher als Bann¬
mädelführerin in Friedrichshafen tätig war,
vor.

nsx. Ulm. Nach vierwöchiger Betreuung
württembergischer Lazarette kehrte das Ul-
mer KdF .-Kammerorchester  in seine
Heimatstadt zurück und gab zum Abschluß sei¬
ner Kulturfahrt ein Konzert in der „Dürfti¬
gen Stube ", der auch zahlreiche Verwundete
und Genesende aus Ulmer Lazaretten bei¬
wohnten/

Neues aus aller Welt
Tödlicher Sturz aus dem Zensier

Nachts wurde im Hofe eines Anwesens
in Kempten  eine Frau bewußtlos aufge¬
funden. Eine Verduukelungsstreise der Po¬
lizei, die des Westes kam, stellte fest, daß es
sich um die 49jährige Franziska Hundbiß han¬
delte, die aus dem zweiten Stock durch das
Fenster auf den Hof stestürzt war. Die Be¬
wußtlose wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo sie am frühen Morgen ihren Verletzun¬
gen erlag.

Ein „Granatapfel'
Bereits im vergangenen Herbst war es in

der Pfalz vorgekommen, daß hier und dort
Aepfel geerntet wurden, in denen man Split¬
ter von Flakstranaten fand. Sie waren bei
der Abwebr feindlicher Flieger in die Früchte

gaben des Fuyrerschuumgswerkes, das im letz¬
ten Winter in 50 Arbeitsgemeinschaftenüver
8000 Führer und Führerinnen erfaßte. Alle
fortgeschrittenen musizierenden Jungen und
Mädel sind zu einem Musik Wettbewerb
aufgefordert, der die besten jungen Geiger,
Klavierspieler, Bläser usw. ermitteln soll und
u. a. den Einsatz der Jugend am „Tag der
Hausmusik" vorbereiten wird. Alle Chöre,
Bannorchester und Laienspielgruppen, von
denen ein Teil sich zur Zeit im Einsatz in den
neuen Ostgebieten befindet, werden im Herbst
ihre Leistungen ebenfalls im Wettkampf mes¬
sen. Die verstärkte Spielzeug Her¬
stellung  der HI . wird einem spürbaren
Mangel abhelfen. Die kulturellen Veranstal¬
tungsringe werden durch Abmachungen mit
den Staatstheatern und den württembergi-
schen Bühnen, durch Jugendfilmstunden, Dich¬
terlesungen und Konzerte der Jugend ihren
weiteren Ausbau erfahren.

Bannsührer Hehl  sprach über die Ab¬
nahme der allgemeinen HJ .-Wehrprüfnng und
die Förderung des Spitzensportes in den
Bann - und Gebietsleistungsklassen sowie über
die FührerausbildungslehvEiinge. Gebietsarzt
Oberbannführer Dr . Berner gab bekannt,
daß im Nahmen der Weyrertüchtigung 10 v. H.
aller Hitler -Jungen eine Feldscherausbildung
erfahren. Bannfuhrer Neun  behandelte die
Auslese für die Adolf-Hitler -Schulen, Fragen
des Lehrernachwuchsesund die Anwendung
des Jugenddienstarrestes, Oberstammführer
Scheibe  die Berufsaufklärung der Jugend
und die kommende Landdienst-Werbung.

Verstärkter Kriegseinsatz der HZ. im Winter
^rbeilstsZunZ Zer Lunnkütuer im VVetirertücktiZunZsIuZerKucliberg

geraten und darinnen fest verwachsen. Auch'
letzt hat eine Frau aus Höchst a. Main
einen solchen „Granatapfel " heimgebracht.
Bis in das Kerngehäuse der Frucht war bei
diesem ein etwa 4 Zentimeter großer Split¬
ter eingedrungen, ohne den Apfel zum „Ab-^
stürz" zu bringen.
Fliegende Ameisen verdunkelten den Himmel

Eine sehr seltene Naturerscheinung konnte
beiLeimbach  im Gau Moselland beobachtet
werden. Dort sahen aus dem Felde arbeitende
Bauern plötzlich riesige Schwarme fliegender
Amelsen, die förmlich den Himmel verdun¬
kelten und den Blick auf die gegenüberliegen-
den Berge nahmen. Nach einer halben Stunde
hatten sich die Schwärme wieder verzogen.

. . Zw» Frauen , die in einem landwirtschaft¬
lichen Betrieb bei Weißenthurm (Rhein¬
land) geholfen und als Lohn Einmachbohnen
erhalten . hatten, wurden auf dem Heimweg
von. zwei Männern angehalten, die sich als
Polizeibeamte ausgaben und die Einmach-
bohuen kurzerhand „beschlagnahmten". Sie
erklärten den Frauen , diese möchten sich am
nächsten Tage bei der Obst- und Gemüse¬
sammelstelle melden, und fuhren dann in
einem Kraftwagen davon. Hinterher stellte
sich heraus, daß die ahnungslosen Frauen
einem gemeinen Schwindel zum Opfer gefal¬len waren?

Zwangsarbeit für Brotmarkendiebstahl
Der Staatsgerichtshof in Lille  verur¬

teilte fünf junge Leute, die in einer staat¬
lichen Markendruckerei 6000 Brotmarkcnkarten
gestohlen hatten, zu lebenslänglicher Zwangs¬arbeit.

kür
L. Schüler AG -, Göppingen . Die Gesellschaft be¬

richtigt ibr Grundkapital um so vom Hundert von
3,0 auf S,4 Millionen Mark . Die HB . beschlob die
Ausschüttung einer Dividende  von 2'/- vom
Hundert aus dem Reingewinn des Numpfgeschnsiö»
jahres vom 1. Juli bis 31. Dezember 1841 von
1S8S10 Mark auf das erböbte Aktienkapital.

Reftandserhebnng von Oefen und Herde». Alle
Unternehmen auf der Stnse des Einzelhandels ein¬
schließlich des Handwerks haben den am IS. Septem¬
ber vorhandenen Lagerbcstand  an eisernen
Oefen (ausschließlich Quint - und Bauöfen ), trans¬
portablen keramischen Oefen , Kohle und Grude be¬
heizten Herden , Elektro-, Gas - sowie Koükc kombi¬
nierten Herden dem Wirtschaftsamt bis zum 2S. Lev-
tember zu melden.

Erfassung von Leichtmetallerzeugnissen. Nach den
uugSngiaen und überschüssigen Beständen an
Schwermetallerzeugnifsen werden nun auch die ent¬
sprechenden Bestände an Leichtmetallerzengnissen in
der Wirtschaft  ersaht und der Berwertung »u-
gefiibrt. Tine unbillige Schädigung für den Abliefe¬
rer ist ausgeschlossen.

AnstrasSlenknngsstell« für Sense« und Sicheln.
In Hagen  wurde eine Auftragslenkungsstelle für
Sensen und Sicheln errichtet. Die AnftragslenkungS-
ftelle ist anch für AuSfnhrzwecke zuständig.

Tchwektrpreife . Ravensburg:  Ferkel 18 bi<so, Läufer 45 Mark je Stück.

rer ^e/ vs »«Fre»r/e « kt.
von 20.53 bis 6.21 Uhr I

AL.-krsüss V̂ürttsmbsrs 6 wbÜ. QssLwUoiluvz O 6 osz -
Qsr , LtuttzLrt . k'rioäriokstr . 13. Voraulvorll . Zodrlttleitvr
LvNmut ^ .! »vdvr , Oalv . Vvrlsg : 8cdvLr 2VL!ä-^ üedt

OslseklLßsr 'seds KuLkärueksrs ! Oalv.
2 ur 2slt krsislists 6 xUltlx.

VsnmLKIte gl-Uksn

Samuel Schanz
Elisabeth Schanz

gsb.

dtsuwsilsr

Kirahliads Iruucmg um
0onn8t8lsg,ck . lO.Sspt .,

11 Udr in blsuivsilsr.

SpShrerschuie sucht auf
8. Oktober

«Werte Zimmer

Eine mit dem4.Kalo ' 6 Wochen
trächtige

Nutzkuh
verbaust

Triedr. Keppler, Einberg

»IIII «I IIII NN IIII NN IIIIIIIIIIIII n IIII nun » n n n IIIIIIIII!

W »«

Verpackt so fest n ie inöAÜcld Oer >VeZ ist
rveit - Î ur ivns 8tok und Druck auskält»
kann Zut ankomiuen -Lclireibt die Feldpost-
nununerriclitiz und deutliclil streieliliölLer
und gelullte kenrstnseuerreuxe zekioren

nickt in die keldpostpiickclien!

I) Lm86HL

Kdut» is» 05  nun einmal ro, doü man ak» nur einen Lust-

Xuonn - Suppey
Ltrecücsn!

panwürke! - der 2 Teller gute Kkiekk-Lvpst» ergibt - be¬

komm», ob^ okl mon 2 Suppenvrilrkvl kür ein « d4oblr»it

gebroueben könnte, d/ion kann rlcb da immer gonr go»
bslkon,vrenn mon die Kk»0k»N-Sopstv mito»v,o»SomÜ5»r«r»

Uvd mit1-2 Kartoffeln streck».

tzWßer etwas zu vererben ha»ln
»EtZ öengeistigenAuslesesckstchten
unö anüern erbtüchtigrn Gruppen
unseres SlutstromeS/ hat Sie un-
bröingt«Pflicht, sich einzuorönen
im Veichechunü Deutsche Familie.- «»ikSimin!»«»' avrk

6arant guter
s ^lr-nsl-̂ rästarakh

- is-z -

Ldsm. -
Lrelpetzt-euAenV-I.d.u, -i

Suche eine gebrauchte, guterhal¬
tene, womöglich fahrbare kleinere

Dreschmaschine
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".
Ruhestandsbcamter.Ntihe Calw,

alleinstehend, sucht

Haushälterin
Gemüsegarten vorhanden.

Angebote unter 3 . H . 218 an
die „Schwarzwald -Wacht ".

Umbauhalber gebe ich ab:
S Fenster (RM. 8.- )

(evt . für Frühbeet geeignet)
1 Glasabschluß (RM. 20.- 1
2 Türen (RM. 3.- u. 10.- )

Sr . Hennefarth
Schulstraße 1

! Wer überistmmt das
Schneiden

von 160m Weißbuchenha^ an
meinem Baumgutb.Hohen Felsen?

«aut Widmaier»Hirsau
(Fernruf Calw 57?)

RS.- ÄMiWsl
Ortsgruppe Calw

Heute Dienstag 20 Uhr
Arbettsabend

Mittwoch
Nähnachmittag

NSM.-DW Ealw
mit Motor-HI.

Dienstbeginn Mittwoch, S. Sep¬
tember, 20 Uhr im Truppheim.
Motor-HI . Fahrdienst auf dem
Brühl. 19.3g Uhr.

Der Truppsiihrer

Ein schönes, 1'/, jähriges
Rind

auch zur Zucht geeignet, verkauft
Drau Steinlnger z. „Löwen"

Maisenbach

Eine gewöhnte mit dem4. Kalb
24 Wochen trächtige, oder eine
mit dem4. Kalb 27 Wochen träch¬
tige, nicht gewöhnte

Kuh
verbaust

Soh. Mast. Emberg

Die kleine . . .
Anzeige Hilst Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen . Geben Sie  heut»
noch eine-

Mzeis«
in der „Schwarzw ald
Wacht " aus . Der Er-
folg wird nicht aus
bleibe ».
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